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Die Ueberzeugung von der Gewißheit der Seligkeit,
als den Grund der wahren Stille und Ruhe der Seelen,

ubergab
bey den am 29. Novembr.

angeſtellten Bayerleichen Ceremonien

Tit. deb. 7J93.

VGhriſtian Gottlich

Roths,
Hochanſehnlichen Herrn des Raths, weitberuhmten Kauf- und

Handelsherrn und Furnehmen Burgers am Ringe in Zittau,

als Derſelbe
den 20. Nopembr. 1757.

dieſe Zeitlichkeit mit der frohen Ewigkeit verwechſelte,

dem Wohlſeligen
zum wohlverdienten Andencken,

der Hochbetrubten Grau Wittib
und

Vornehmen Angehorigen
zu einiger Troſtung,

aus innigſten Nitleiden,

SamuceleFriedruich Bucher,
Gymnalii Conrector.

Gorlitz, gedruckt bey Johann Friedrich Fickelſcherer.





Tiefgebeugte Frau Wittib,
Hochbetrubte Vornehme Leidtragende!

Serech muß Dero uberhauften Jammer und Elend, bey denen ſo ofters in denen
JHoffmanniſchen Hauſern und Familien eifolgten Todesfallen, mit inSy nigſter Betrubniß des Hertzens, beſeufzen; abſonderlich da Sie ein hochſt—

edles Kleinod den finſtern Todesgruften, bey Vergieſſung unzahlicher Thranen, uber—

laſſen muſſen, und auſerdem in mancherley Trubſal und unglaubliches Schrecken ge—

ſturtzet worden, und ich weiß in der That, wider die furchterliche Todesnacht und

Betrubnißvolle Zeiten, ſonſt keinen Troſt zu finden, als daß wir unſere Zuflucht zu
GOttes Gnade und Barmhertzigkeit nehmen, durch welche der Schuloberſte und das

mit einer beſchwerlichen Kranckheit beladene Weib, in dem verwichenen Sonntags—

Evangelio, Hulfe erlanget, und unſer Wohlſeliger zur ewigen Herrlichkeit einge—
gangen iſt. Solches verſichert uns die Zukunft Chriſti ins Fleiſch, ſein Gang zum
Vater, nach ſeinem Leiden und Sterben, bey der Himmelſahrt, da uns der HErr uber
Leben und Tod die himmliſchen Wohnungen zubereitet hat, und die letzte Zukunft

zum jungſten Gericht, da er denen zur Rechten zuruffen wird: Kommet her, ihr Ge—
ſegneten meines Vaters, ererbet das Reich, das euch bereitet iſt von Anbegin der Welt.

Und dieſes iſt die Abſicht des himmliſchen Vaters, daß er ſich aller erbarme, daß je—
derman geholffen werde, und zur Erkanntniß der Wahrheit kommen moge. Dahero
er die Propheten, Apoſtel und Lehrer, zu allen Zeiten, mit großen Schaaren ausgeſen—

det, zu verkundigen ein gnadiges Jahr, und dem Volcke Jſrael eine Erloſung. Ein

herrliches Exempel von dieſem gottlichen Zuruf finden wir bey dem Evangeliſten

A. Teſtaments Jeſ. 6, 9. 1o. Und GoOtt ſprach: Gehe hin, und ſprich zu dieſem
Volcke: Horet die Predigt, aber ihr wollet es nicht verſtehen, ſehet das Ge
ſicht, aber ihr wollet es nicht erkennen; Oder: Horet mit den Ohren, ſehet mit
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den Augen rc. Es iſt ein Verſtocken im Hertzen dieſes Volcks, ihre Ohren ſind

dicke, und iſt ein Verblenden in ihren Augen. Vielleicht werden ſie ſehen mit

ihren Augen, und horen mit ihren Ohren, und verſtehen mit ihren Hertzen,
und ſich bekehren, daß ich ihnen gnadig ſey, oder daß ich ihr Artzt und Helffer ſeyh.

Solchen gottlichen Schutz erkennete der Wohlſeelige; dahero er an der gottlichen
Erhorung und dem ewigen Heil gar nicht zweifelte, ſondern in allem Kummer ſeine

Hoffnung auf GOtt ſetzte, und mit dem Himmelslaufer nach der Ewigkeit freudig
und getroſt ausrief: Meine Seele iſt ſtille zu GOtt, der mir hilft. Denn er iſt
mein Hort, meine Hulfe, mein Schutz, daß mich kein Fall ſturtzen wird, wie
groß er iſt, Pſ. G2, 2. 3. Und eben aus der gewiſſen Zuverſicht und der ohnfehl
baren Gewißheit des ewigen Lebens, wenn man mit Paulo, voll Glaubens und gott-

lichen Troſtes, ſagen kan: Das iſt je gewißlich wahr, und ein theuer werthes

Wort, daß JEſus Chriſtus kommen iſt in die Welt, die Sunder ſelig zu ma
chen, unter welchen ich der Vornehmſte bin, 1. Tim.i, i5. folget die wahre himm
liſche Ruhe und Stille der Seelen. Die verkehrten Gedancken der Herren Reformir
ten, und die lateiniſchen und deutſchen Ueberſetzungen konnen uns auf dem Wege zur
Seligkeit irre machen, da ſie alle die angefuhrten Worte im A. und im N. Teſt. gantz

anders vor Augen legen. Eine alte gedruckte deutſche Bibel von 1467. und wieder—

um eine von 1473. in der Bibliothek E. Hochedl. und Hochw. Raths alhier, brau
chen ſchon, nach der alten Mundart, folgende Worte: Und er ſprach: Gee, und i h

ſprache zu dieſem Volck: Horend ir Horenten, und nicht welt vernehmen, und
ſeht die Geſicht, und nicht welt ſy erkennen. Er. blante das Hertz ditz Volcks,
und beſchwar ſeine Oren, und beſchleuß ſeine Augen, dz es vielleicht nicht ſehe

mit ſeine Augen, und hore mit ſeinen Oren, und vernimm mit ſeinen Hertzen,
und werde bekeret. Es iſt eine Sache von auſerſter Wichtigkeit, ſo GOttes Ehre
und der Menſchen Seligkeit betrifft, daß alſo die klare und lautere Wahrheit den Vor

zug behalten muß, wofern die Stille und Ruhe der Srelen ſoll erhalten werden. Die
Bußpredigt des großen GOttes hat einen ſehr ernſten Befehl: Grhe hin, aber du
muſt es dieſem Volck recht derb, mit allem Ernſt, Eiſer und Nachdruck, unter die
Augen ſagen, zu welchen Gedancken uns auch der hebraiſche Accent fuhret. Denn

es war des hochſten Konigs Befehl, wie denn das Wort amar und enr durrei, in
den gottlichen und weltlichen Schriften, bisweilen ſo viel bedeutet, als, in einem ko—
niglichen Edict etwas anbefehlen, nach Urtheil und Recht etwas ausſprechen, abſon
derlich in der Syriſchen, Arabiſchen und Aethiopiſchen Sprache. Dahero bey den
Talmudiſten und Arabern die Dictatores und Ausleger der Geſetze, die Profeiſores
der Rechte, die Ausleger der Satzungen, welche Scaliger. de Emend. Temp. f. Gia.
yrwiroxoys. nennet, ſolchen Nahmen fuhren. Was war es aber vor ein Befehl, wel

chen der Prophet, aus dem hochſten Gerichte GOttes, mit ſolchem Ernſt und Eifer,
verkundiget? Audite auditionem, Horet horende, nach unſerer Sprache, horet
mit den Ohren, wie es Pilcator uberſetzet, horet ohn Unterlaß, ſehet ohn Unter
laß, horet es nicht obenhin, ſondern auf das begierigſte, mit der großten Aufmerkſam—
keit, daß ihr die Wichtigkeit auf das fleißigſte unterſuchet, und gruudlich erkennen mö—

get. Die Juden nennen deswegen das Leſen des Geſetzbuches und der Propheten
Schamata, das Anhoren, in gantz beſondern Verſtande, wobey Jederman, in.
Schulen und Synagogen, fleißig zuhdren und aufmercken ſoll. Aber o der ſchreckli-
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chen Blindheit! GOTT ſelber muß klagen: Aber ihr wollt es nicht verſtehen.
Denn das Hertz dieſes Volcks war verſtockt, ihre Augen waren verfinſtert
wie bey den Todten. Die Juden haben es in ihrer deutſchen Ueberſetzung gegeben:

Es iſt feiſt das Hertz von daſigem Volck. Dieſe Redendart iſt eigentlich von
dem Einbalſamiren der Todten genommen, da man das Behorige ausgeſtochen, und

die Augen und Ohren mit judiſchen Bergwachs, Pech und andern Materien zuge—
ſtopffet. Die in dem Unflath der weltlichen Luſte leben, die ſind lebendig todt,
1Tim. 5, 6. Bey welchen der Gott dieſer Welt, d. i. der Fleiſchlichgeſinnten, der Un
glaubigen Sinne verderbet hat, daß ſie nicht ſehen das helle Licht des Evangelii,

von der Klarheit Chriſti, welcher iſt das Ebenbilde GOttes, 2 Cor 4,4. Man
kan alſo dieſe Worte in dem Alten und Neuen Teſtamente gar wohl uberſetzen: Es iſt

ein Verſtocken in dem Herzen dieſes Volks, ihre Ohren ſind dicke, und ihre
Augen verblendet. Alſo hat es unſer Heyland ſelber erklaret, Matth. 13, 15. wie
auch Lucas, Paulus, die 70 Dolmetſcher der Griechen, der Syrer, Araber und die

Juden in ihrer deutſchen Ueberſetzung. Daß aber dieſe Meynung den Buckſtaben
der Grammatique und der Evangeliſchen Wahrheit gemaß ſey, werden alle einſe—

hen, die in den Sprachen einen rechten Grund geleget, und in der Gottesgelahrheit
Meiſter ſind. Was war eudlich die Urſache und der Endzweck der prophetiſchen und

apoſtoliſchen Predigten? daß die Sterblichen wahre Buſſe thun mochten, und der
HErr bey der Menſchen verſtockten Sinn, bey dem Lethargo, oder Todtenſchlum—

mer ein Hort des Heils, ein Helffer und ÄArtzt ſeyn moge. Denn der Schluß lautet

alſo: Vielleicht werden ſie ſehen mit ihren Augen, und horen mit ihren Oh—
ren, und verſtehen mit ihren Herzen, und ſich bekehren, und ich ihr Artzt ſey.
Das iſt die wahre Abſicht aller gottlichen Predigten. Jch frage hier billig, wo hat

der HErr iemals einen Propheten geſendet, zu dem Ende, daß die Zuhorer ſolten
verſtocket, und verblendet werden? Die in der Hebraiſchen, Chaldaiſchen, Griechiſchen,

Gyriſchen, Arabiſchen, Perſiſchen und Aethiopiſchen Sprache vorkommende Worter
heiſſen in der That ſo viel, als vielleicht, ob ſie etwan, ob ſie vielleicht, welches
Buxtorff. Dantz. Koœrber. und andere ſchon angemercket haben, und aus unzali—

chen Exempeln kan erwieſen werden, damit wir in der Griechiſchen Sprache die
weltlichen Scribenten mit Stillſchweigen ubergehen. Wir wollen nur ein Exempel
anfuhren, welches ſehr wichtig iſt Die Worte Pauli uberſetzen alle mit Luthero:
ob ihnen GOTT dermaleins Buſſe gabe, 2 Tim. 2, 25. Alſo iſt es auch mog
lich, daß wir die Worte des Propheten, und Marc. 4, 11. alſo erklaren: Vielleicht

werden ſie ſehen mit den Augen 2c. Wie die Juden in der deutſchen Bibel den
wahren Sinn des Heiligen Geiſtes gar wohl ausgedrucket haben: Vielleicht wert

er ſehen mit ſeine Augen, und mit ſeine Ohren wert er horen, und ſeinen Herz
werd er prufen, und er mochte wiederkehren, und es wert ſeyn geheilt zu ihm.

Wenn wir uns nun den rechten Endzweck aller prophetiſchen und Evangeliſchen Leh—

ren, Predigten und Offenbahrungen zu Gemuthe fuhren, ſo erkennen wir, daß der

wahre Jnhalt ſey: Thut Buſſe und glaubet an das Evangelium. Denn alſo
finden wir die Ruhe und Stille der Seelen, und konnen mit dem Wohlſeeligen freu—

dig ausruffen: Meine Seele iſt ſtille zu GOtt, der mir hilft. Denn er iſt
mein Hort, meine Hulfe, mein Schutz, daß mich kein Fall ſturtzen wird, wie
groß er iſt.
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unſer Wohlſelige Herr Senator, Tit. deb. Chriſtian Gottlieb Roth,
iſt von Jugend auf von Seinem hochwertheſten in GOTT ruhenden Eltern zu einer
wahren Stille und Ruhe der Seelen gefuhret worden. Sein ſeliger Vater iſt ge—

weſen weyland Tit. deb. Herr Ehriſtian Gottlieb Roth, furnehmer Herr
des Raths, weitberuhmter Kauf: und Handelsherr, die ſel. Mutter Jit. deb. Frau
Maria Eliſabeth Schurerin von Waldheim, von welchen er den 3 May 1699.
das Licht dieſer Welt erblicket. Nachdem ſie Jhn in der wahren Gottesfurcht und
nutzlichen Wiſſenſchaften wohl unterrichten laſſen: So erwahlte er in der Floriſanten
Handelſchaft ſeines Herrn Vaters, die edle Kaufmannſchaſt, worauf er ſich im Jahr

Chriſti 1718. anfangs nach Leipzig, woſelbſt er zwey Jahr in Condition geſtanden,
ſo dann nach Hamburg, Holland und Engelland, um ſich ferner in Handlungsange
legenheiten beliebt und geſchickt zumachen, gewendet hat. Nach ſeiner 1722. glucklich

erfolgten Zuruckkunft fand er eine getreue Gehulfin an der tugendreichen und hochbe

lobten Jungfer Johanna Eliſabeth Hoffmannin, weyland Herrn Gottfried
Hoffmanns, ſehr beliebten und hochverdienten Rectoris des Gymnalii Jungfer

Tochter, als ietzo hochbetrubten Frau Wittib. Dieſe ſehr liebreiche Verbindung
erfolgte den 25 May 1723. und ward, bey der großten Zufriedenheit mit vier Leibes—

erben, als drey Sohnen, Chriſtian Gottlieb, Carl Friedrich, Johann Wilhelm,
und einem todtgebohrnen Tochtergen geſegnet, welche aber alle in die frohe Ewig
keit vorangegangen ſind. Er ward nach der Zeit zum Deputato einer Lobl. Kauf—
manns-Societat erwahlet, und 1750. nahm Jhn E. HochEdl. und Hochw. Rath

als Senatorem in das furnehme Rathscollegium, woſelbſt Er ſeine treue Dienſte,

zum Wohiſeyn der Stadt und des gemeinen Weſens, redlich erwieſen. Jn der
Handelsſchaft war Er nicht allein glucklich, daß GOtt durch Jhn Stadt und Land
reichlich geſegnet, ſondern Er hatte auch eine beſondere Erfahrung und grundliche Er—

kenntniß darinnen erlanget. Jn ſeinem Chriſtenthum war Er eifrig, beſtandig, got—
tesfurchtig, gegen ſeine hochgeſchatzte Ehegattin liebreich und ſorgfaltig, gegen ſeine

furnehme Freunde, Wittwen, Waiſen, Arme, Studirende und Jedermann mild—

reich und gutthatig, da Er an Wohlthun und. aufrichtiger Liebe ſein innigſtes Ver
gnugen gefunden. Sein Jammer, Trubſal und Elend iſt kommen zu einem ſeligen
End. Er hat getragen Chriſti Joch, Er iſt geſtorben und lebet noeoh. Nunmehro

iſt Er, dem Geiſte nach, gekommen zu der wahren Stille und Ruhe der Seelen.
Der HErr blieb bis in Tod ſein Heil, ſein Schutz, ſeine Hulfe, und half Jhn auch

in der Todesnoth. Seine Loſung war bis an Sein ſeliges Ende:

Jch weiß, daß ich dem HErren ſterbe:

Denn meinen JEſum laß ich nicht,

Der uns ein unverwelcklich Erbe,

Durch dieſes letzte Wort verſpricht;

Und weil mich dieſer Troſt erfreut;

So ſing ich nun in Ewigkeit:

Was mein GOTT will, das geſcheh allzeit.

Er



Er war zuforderſt in Seinem Hertzen von GOttes Gute und Barmhertzigkeit
uberzeuget, daß der HERR ſeine Hulfe, ſein Hort, ſein Schutz und Schirm ſey,
und daß ihn dieſer Helffersmann JEſus Chriſtus gewiß mit Ehren annehmenwerde,

und daher kam bey ihm die wahre Stille und Ruhe der Seele, daß er mit Paulo
ausruffen konnte: Jch weiß, ich bin gewiß und bey mir inniglich uberfuhret, daß er

mir meine Beylage bewahren wird, bis an jenen Tag. Meine Seele, war in ſei—
nem Hertzen mit guldenen Buchſtaben geſchrieben, iſt ſtille zu GOtt, der mir hilft,
oder nach dem Hebraiſchen Grundtext, aber bey GOtt, oder zu GOtt iſt duanjſah,
eine Stille, eine Ruhe, ein inniges Verlangen, eine freudige Hoffnung und Erwar—
ten, von demſelben kommt mein Heil. Derſelbe iſt ja noch mein Felß Zuri und
meine Hulffe, mein Hort, meine Veſtung, meine Freyſtadt, dahin ich meinen kauf
ganz ſicher nehmen kan, daß mich kein Unfall, kein Feind ſturzen und bewegen wird,

ſo groß er iſt. Denn der Nahme des HeErrn iſt ein veſtes Schloß, der Gerechte
laufk dahin, und wird beſchirmet. Bey den Hebraern wurden Wegeſaulen mit
Handen, abſonderlich wenn verſchiedene Wege zuſammen lieffen, geſetzt, mit der Ue—

berſchrift: Freyſtadt, Freyſtadt; und die Obrigkeiten ordneten jahrlich eine Depu—

tation an, welche die Straßen reinigen und alle Anſtoße auf die Seite und wegbrin—
gen mußten, damit der Todtſchlager vor dem Blutracher ungehindert zur Freyſtadt

gelangen konnte; Unſere Freyſtadt iſt oben im Himmel, woſelbſt das Horn des Heils

JEſus Chriſtus, an den wir uns feſt halten, in wahren Glauben, die Lehrer und
Prediqget ſind GOttes Deputirten und Botſchafter, die rufen getroſt und erheben

ihre Stimme, wie eine Poſaune: Hier iſt der Weg zur himmliſchen Freyſtadt, ſonſt

weder zur Rechten, noch zur Linken. Ein ſolcher Ruffer und Herold war der an—
dere Euas Johannes, von welchen ſchon Eſaias geweiſſaget und die Evongeliſten ein

herrliches Zeugniß ablegen, daß er ausgeruffen: Thut Buſſe, das Himmelreich iſt

nahe herben kommen! und dieſer Johannes war die Stimme des Predigers, des
Ruffers in der Wuſten, bereitet dem HErrn den Weg, und machet richtig ſeine
Steige. Alle Thale ſollen voll werden, und alle Berge und Hugel ſollen erniedriget

werden, und was krumm iſt, ſoll richtig werden Und alles Fleiſch wird den
Heyland GOttes ſehen, Jeſ. 40, 3. kuc. 3, 4. 5. Auf dieſen Heyland ſetzete der
Wohlſelige Herr Senator Sein Vertrauen; desiwegen war Seine Seele ſtille zu

GOtt. Nunmehro ſchauet Er den Heyland GOttes in ewiger Freude und Herr

lichkeit.

Was Seine Kranckheit betrifft, ſo fand ſich vorher im Geſichte gutta roſacea,
ſo ſich 1756. zu Anfang des Jahrs verlohr, wobey ein Catharrhaliſches Fieber er—

folgte, ſo Er, wegen Amtsverrichtungen, nicht recht abwarten konnte. Am 25 Febr.

bekam Er gewaltige Schmertzen in dem Genicke und nachgehends in dem gantzen

Haupte. Zwar verminderte ſich das Hauptweh, es kam aber davor ein gewaltiges
Stecken auf der Bruſt, große Mattigkeit, und endlich ein Schlaafluß, daß er am
20 Nov. Nachmittage gegen 1Uhr, nach vorher genoſſenen heil. Abendmahl, unter
prieſterlicher Einſegnung, der Seelen nach, in die ewige Stille eingegangen; Nach—

dem Er Sein Alter gebracht auf 58 Jahr, 28 Wochen und 5 Tage. GOTCd1 ſen der

Hochbetrubten Hort, Schutz und Hulfe. Die Troſtode gehet

Nach



Nach der Melodie: Schwing dich auf zu deinem GOtt, du betrubte Seele c.

EcGu, o du Herzensgaſt!
cey Deine Walilifartsbruder
Finden weder Ruh noch Raſt,
Das Creutz druckt ſie nieder.
Lauter Jammer ſchlagt herein,
Jn den Trauernachten.
Was ſoll da vor Freude ſeyn,
Bey den Sundenknechten?

2.
Alles auf der boſen Welt,

Jſt mit Angſt umgeben.
Das Looß, ſo den Menſchen fallt,
Jn dem Kummerleben,
Hat des Todes Ueberſchrift,
Bey dem Ach und Klagen.
ZEShu, wenn es mich betrifft,

daß mich nicht verzagen.

3.
Wer ſich auf den Sand verlaßt,

Bey der Wellen Brauſen,
Der ſteht warlich niemals feſt;
Unter vielem Saufen,
Blaſt ſtets Mortens rauher Wind,
Bis der Pilger fatte.
eil wir Staub und Aſche ſind,
Trifft das Wetter alle.

4.
Hier iſt doch kein Himmelreich.

Was die Welt ergotzet,
Bleibt den leeren Traumen gleich:

Wer ſich damit letzet,
Nimmt den Staub der Eitelkeit
Jn verguldten Schaalen,
Und muß, bey der Bitterkeit,
Theuer gnung bejahlen.

j.

Ach die ſchwere Sundenpein,
Macht mir angſt und bange!
Soll ich Kind verlohren ſeyn?
Nein, mein GOTT, wie lange?

Sieh doch JEſu Wunden an,
Der vor mich geſtorben,
Und, bey ſeiner Dornenbahn,
Gnad und Heil erworben.

6.

Er nimmt dein betrubtes Kind
Unter ſeine Flugel;
Da die Seele Ruhe find.
Hier iſt Hand und Siegel.
Satan geh nur immer hin.
Jch will ſanfte ſchlafen;
Weil ich in den Horden bin,
Unter JESU Schaafen.

7

Laß, o Menſch, der Seelen Haus
Einſt, wie Staub, zerfallen,
Es iſt ja nicht alles aus;
Bey der Berge Knallen
Werd ich wieder auferſtehn,

Und den Heyland ſchauen;
Ja zum Auserwahlten gehn,
Jn die Himmelsaum.

2 8.
Seele, ſey in deinem GOTT,

Als dem Hafffer ſtille!
Er fuhrt dich aus aller Noth
Denn frin Gnadenwille
Jſt dein Heil und Schutz zu ſeyn
Nichts kan auf der Erden
Hier bey GOttes Freudenſchein
Dir zum Falle werden.

9.
So ſchließ ich die Augen zu;

Meine Stunde ſchlaget.
Gonnt dem Leibe ſtille Ruh,
Bis er ſich einſt reget.
Jetzt muß nach dem Ach und Weh,
rauter Freud erſchallen,
Da das Looß aufs Lieblichſte
Nunmehr iſt gefallen.
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